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Jährlich treten zwıschen 200 000 und 300 000 hrıstien AUuUs den beiden großen Kırchen
aUuUs Dieser (staatlıcherseits ermoolichte) Kırchenaustritt 1st das Thema des vorliegenden(sehr sorgfältig und kenntnisrei
Iuun Entwicklung des

ch verfassten) Buches Es hat TE Teıle Im ersten (Ur-
Löffler der Geschichte

hänomens „Kırchenaustritt“ 1ın Deutschland, 19—72 geht
mıiıttelbarem Zusammenhan

des Kırchenaustritts nach Dıiese Geschichte steht iın
mıt der negatıven Religionsfreiheit und der Trennung VOKırche un: Staat. Religionsf}  5reiheit, Parıtät, Neutralıtät des Staates, Selbstbestimmungs-recht der Kırchen sınd Prinzıpien, dıe sıch CTSLT langsam entwickelt haben un! in iıhrerAuslegung und Anwendung einem Wandel

vgl auch den tolgenden Artıkel: Sebott terlagen. (Zum Thema Religionsfreiheit„Dignitatis humanae“ und „Quanta Cura“”Die Verurteilung der Religionsfreiheit VO dem Zweıten Vatiıkanischen Konzıl, 1n: Iustı-t1a modestia, München 798 P192.) Die Akzeptanz des Grundrechts der negatıvenReligionsfreiheit (also der Möglıcweıichlich eıne Kırchenaustrittsreg
hkeıit, sıch VO Religion abzuwenden) ZOR Naus-

Der Staat konnte freilich 1Ur tür
elung mıt der Folge der Religionslosigkeit nach sıchden bürgerlichen Bereich esetze erlassen, Iso einenKırchenaustritt mıiıt bürgerlicher Wırkung chaffen Über innerkirchliche Folgen konnteun wollte der Staat keine Aussapecn treffen. Alles andere hätte eine unzulässıge Eınmi-schung 1n innerkirchliche Angelegenheiten bedeutet.

Dıie Geschichte des Körperschaftsaustritts beSannn iın Deutschland 1m 18. Jhdt. ErstenNsätze stellten hier der durch das Woellnerische Religionsedikt“ (1788) un das„Preufische Allgemeine Landrecht“ 794) ermöglıchte Kontessionswechsel innerhalbder VO Staat anerkannten Kırchen AT. TIrotz Glaubens- un:! Gewissensfreiheit türpreufßische Bürger herrschte keine tatsa
chen Kontessionswechse]l begrenzt un!

hliche Religionsfreiheit, doch die möglı-
hen Erst durch das

die negatıve Religionsfreiheit Sar nıcht VOTrgEeSE-„Preufische Gesetz betreffend den AÄustrıtt AUs der Kırche“ (1873),dem ersten eigentlichen Körperschaftsaustrittsgesetz, wurde uch die negatıve Relig1-onstreiheit gewährleistet. Miıt der WRV (1919) wurd die Religionsfreiheit und dasSelbstbestimmungsrecht (Art. 137 WRV) der Kırchen anerkannt un: iıhr Status als Kör-perschaften des öffentlichen Rechts bestätigt. Dıie Regelung des Körperschaftsaustrittsblieb 1ın der Kompetenz der Länder (Art. 137 Abs WRV), die iıhre esetze auf dieWRV hın abstimmten. Neben der Inko Oratıon der Art. 136—139 un! 141 WRV 1n dasoriff INa  — ın der Bundesrepu lık Deutschland (1949) auch auf die bestehen-den Kırchenaustrittsgesetze zurück. Dıie
ennoch Staat un Kırche auf TIre

DDR übernahm ‚War die Rechtslage der WRV;
Nun edacht. Weder konnten dıe Steuern e1in-geklagt oder durch den Staat eingetrieb werden noch Sseizte INan die Kırchen über diebei staatlıchen Notarıaten abzugebenden) Austrittserklärungen 1ın Kenntnis. ach derWıedervereinigung (1990) oılt die wWestdeutsche Rechtslage uch ın den östlıchen Bun-desländern.

Im zweıten Teıl der vorlie
kirchenrechtlicher Sıcht“

genden Arbeıt geht den „Kırchenaustritt aus STLaats-
(73—165) Nach dem uch für den Staat verbindlichen Miıt-gliedschaftsrecht der katholischen Kırche wırd die Kırchengliedschaft durch die Tautfeder die Autfnahme ın die volle Gemeıinschaft miıt der katholischen Kırche begründet.Neben der Begründung eıner

Angelegenheiten der Religio0
Mitgliedschaft gehört deren Beendigung den eigenen

Abs WRV. Auft der andere Seıte INUS
nsgemeınschaften gemäfßs Art. 140 1. V.m Art. 1537

staatlıch garantıerte Religionsfreiheit nachArt. uch die Freiheit gewährleisten Sar keinen Glauben haben der beken-
NCNH, keiner Kırche NZUugehören der den Glauben und die Religionsgemeinschaftwechseln können.
chenrechtlicher Sıcht“

Im dritten 'eıl der vorliegenden Arbeit geht den „Körperschaftsaustritt AUuUus kır-
Dıie durch Taute der Beıtrıtt einmal begründete Mıt-oliedschaft 1n der katholıschen Kırche esteht auch den Wıllen des Getauften bisZU Tode tort Eın Verlassen der katholischen Kırche (durch Kırchenaustritt der Kon-version) 1St nach dem CC nıcht möglıch. Eın Katholik kann lediglich seıne „COMMUNI1O
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plena“ mıiıt seiıner Kırche durch einen ftormalen Akt selbst aufgeben (cCC 1086 p 114y
der durch eıne Straftat verlieren CC 751 1. V.m. mi1t der Folge des Verlusts

der Gliedschaftsrechte be1 Aufrechterhaltung tast aller Gliedschaftspflichten CS 11) Dıie
katholische Kirche beansprucht somıt Getaufte uch deren Wıllen als Mitglieder.
Es gilt der Grundsatz: „Semel catholıcus, SCHILDCI catholicus“ / war gelangt dıe (staatlı-
cherseıts ermöglıchte) Austrittserklärung durch die Mitteilung kirchliche Behörden
uch 1n den kirchlichen Rechtsbereich. Ob und welche Rechtsfolgen diese Mitteilung 1mM
kıirchlichen Rechtsbereich nach sıch zıeht, fällt ın den Bereich der Selbstbestimmung der
Kirche und 1st nach der kirchlichen Rechtsordnung beurteıiılen. Der Körperschafts-
austrıtt 1st nıcht direkt durch den ertasst. Iies oılt uch für das partikulare
deutsche Kirchenrecht. (Eıne Ausnahme bıldet hier das Erzbistum öln. In eınem aAaus

eiıner Diözesansynode hervorgegangenen (zesetz VO 1954 stellt der Frzbischot den
Körperschaftsaustritt, der nıcht apostatisch, schismatısch der häretisc bedingt Ist,
ter die Strate der Exkommunikatıion.) Dıie häufig angeführte „Erklärung der Diözesan-
bischöte Fragen des kirchlichen Fınanzwesens VO Dez 1969“ 151 keın (jesetz
und keıine Verwaltungsanordnung. S1e erhebt weder selbst den Anspruch noch erfüllt S1e
die Voraussetzungen eınes (esetzes. Vielmehr geben die Diözesanbischöte VOIL dem
Hıintergrund der Diskussion die Legalıtät und Opportunıität der Kırchensteuer ıne
kirchenpolitisch motivıerte, pastorale Erklärung ab

] )ass der Kirchenaustritt 1n Deutschland neuerdings diskutiert wiırd, hängt mıt dem
Antwortschreiben des Pontihciıum Consılium de Legum Textibus PCI) VO Maı
2005 den Bischof VO Rottenburg-Stuttgart In diesem Schreiben gab der
Präsıdent des PCI konkrete Voraussetzungen d dıe für einen Abtall VO der atholi-
schen Kirche verwirklicht se1ın mussen. Fıne generelle Übereinstimmung VO staatlı-
chem Kiırchenaustritt und einem Abtall VO der Kırche sah der Präsıdent des PCI nıcht
gegeben. Der Ständıge Rat der DBK hingegen stellte 1n seiner Sıtzung VO Aug.
2005 dieser Erklärung des PCI fest, die bisherige Vertahrensweise 1n Deutschland se1
rechtens un! behalte ıhre Geltung. Dennoch bekräftigte das PCGI 1n eiınem VO Papst A}
probierten Rundschreiben die Vorsitzenden der Bischofskonferenzen VO Marz
2006 seıne Posıtıion. Aus diesem Grund tolgte 24 Apr. 2006 eıne „Erklärung der
Deutschen Bischofskonferenz Zu Austritt AUS der katholischen Kırche“, in der bekrät-
tıgt wiırd, Aass der Kirchenaustritt eindeutig eın Abfall VO der Kirche und damıt
Schisma sel, die deutsche Rechtspraxıs mıt der Erklärung des PCI übereinstimme und
daher die deutsche Rechtspraxıs nıcht geandert werden musse (vgl 17) Gegen diese Er-
klärung stellt seıne eigene These, die jer 1n voller Länge zıtlert werden soll: „Obwohl
das PCI in seiıner Erklärung VO überzeugend dargelegt hat, ass KOrper-
schaftsaustrıtt und 9  A ftormalıs defection1s‘ nıcht identisc sınd, hält die DBK 1n ihrer
Erklärung VO dieser Übereinstimmung test. Entgegen der kodikarı-
schen Rechtslage sıeht S1€e uch 1mM Falle des Körperschaftsaustritts AUus finanzıellen
Gründen ımmer eın Schisma gegeben. Argumentatıv gestutzt sıeht INa  - diese Auffas-
SUung durch eıne deutsche Rechtstradıition. Dıiıe dafür angeführten Dokumente und Ge-

wurden jedoch gerade geschaffen, weıl 1119}  - den Körperschaftsaustritt erst recht
den fiskalısch motivıerten nıcht durch den Tatbestand des Schismas ertasst sah Heute
stellen weder der E 1983 noch partikulare esetze die Verweigerung der Kirchen-
steuer mıiıttels Körperschaftsaustritt dıe Strate der Exkommunikatıion (mıt Aus-
nahme des Erzbistums oln Das Festhalten der DBK un! der diözesanen Verwaltun-
gCNH der ‚bewährten Praxıs‘ 1St weder mi1t dem CIC 1983 noch mıt der Erklärung des
PCI VO vereinbaren un bleibt daher rechtswidrig“ (368 ollten
sıch weıtere Kanonisten diesem Urteıl anschliefßen, W as der Rez ve:  ‚9 wüuürde die
Erklärung der DBK MC} Apr. 2006 1n argc Not geraten. Das letzte Wort über den
(staatlıcherseıts ermöglıchten) Kirchenaustritt 1st offenbar noch nıcht gesprochen.
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